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Autorität und hieß s1e auch Abt Trıthemius und keiner Übereinstimmung
der etzten Hildegardis-Biographen beeinflussen leß, ondern selbständig
nachprüfte und suchte, dem verblüffenden rgebnis: Hildegard stammt
nicht VON der Burg Böckelheim, ondern ist eine Edelfreie AUSs dem ause
Bermersheim und Bermersheim Del ZeYy geboren. Schr. hat den achwels
hierfür in mühevoller Kleinarbeit erDrac wOoDEel s1e den glückhaften und
machte Hildegards ater StTE. mit seinem Familiennamen in einer Mainzer
Urkunde Von 1127 (Leider sSte. hier 43 der störende Druckfehler
Der eil der Schrift WwIird den Lokalforscher besonders interessieren, aber
auch hier darf das Ergebnis, nämlich die Feststellung des Iternhauses Hıiıl-
degards, als gesichert gelten. Mit steter Anteilnahme olg INa den Aus-
führungen, die TOTZ er Fachgelehrsamkeit immer lesbar bleiben sich
Nun VON den Bermersheimern und den alecur her nN1IC. auch erwandtschaft-
1C Beziehungen damals oder Sar eute noch blühenden eschlechtern
aufzeigen ießen ?

arıa aac St Hilpisch.
Hartig, Otto, Der amberger Reiter un sein Geheimnis. Ein

Beitrag A Ideologie hochma. Reiterdarstellungen. 80 176 S.,
uchners Verl., Bamberg 039
Dieser ne und wohl siegreiche Ausritt eines Bücherfachmannes in

die Kunstgeschichte hat eLiwAas Begeisterndes. Das Wissen und die glänzende
ombinationsgabe des Verfassers machten urchaus glaubhaft, daß in dem
berühmten Standbild NIC (A0)8 oder Stefan Von Ungarn oder Sar „Der
eutsche Reiter‘‘, ondern Konstantin der TO erblicken ist S1ie lassen
auch 1C auf ordensgeschichtliche inge Tallen, A auft die Sch
Stefan- und Gisela-Tradıtion
Heuwieser, Max, Geschichte des Bistums Passau (Veröffentlichungen

des Instituts für ostb Heimatforschung in Passau, and 20) 1. B
Passau 039 aul gger
Zum 2001 des assauer Bistums (1939) 1eß der die OSt-

bayrische Heimatforschung hochverdiente Professor für Kirchengeschichte
der philos.-theo Hochschule in Passau, Dr. Max Heuwieser, den ersten

and seiner großangelegten Geschichte des Bistums erscheinen. Er ehan-
delt die eit VOL 739, die Frühgeschichte des Bistums, und die Entwicklung
der Karolingerzeit. Der ndpun ist gut gewählt enn die folgende eit
der Ottonen Drachte für die nhaber des bischöflichen Stuhles Passau
erhöhte politische Bedeutung. Die ntwicklung unl Fürstbistum wird Uurc
die all emeıne ntwicklung in Deutschland mächtig vorwärtsgetrieben ;
s1e setz ein unter den etzten Karolingern und hat die Grundherrschaft ZUrTr

Voraussetzung. Gleichzeitig bedingten die Ungarnkriege eine stärkere mM1-
lıtärische Ausnützung der vorhandenen Kräfte. Passau War 1a Grenzbistum.
Innerhalb seines Gebietes lagen die Brennpunkte des Abwehrkampfes,
nnsburg und Wels Es ist er begreiflich, Wenn die 1SC. die Ge-
schlossenheit ihres Wirtschaftsgebietes anstrebten Bel dieser Politik büßten
die kleineren kirc  ichen Stiftungen, auch die Klöster, ihr Eigenleben ein.
Mit dieser Verweltlichung Setz eine Reformbewegung in der irche ein,
eren Träger das Onchtum wird S1ie die ura arum wieder
tärker in den Vordergrund. Wenn hier die Bestrebungen der Zeit, die 1m
ersten and nN1iC. mehr ZUr Darstellung kam, umrissen wurden, möchte
der Referent amı andeuten, daß auch in dem bisher erschienenen and
eine stärkere etonung der allgemeinen kirc  en und politischen Ent-
wicklung gewünscht Mögen auch die wirtschaftlichen Quellen Del
Passau nN1IC. reichlich sprudeln, es äßt sich doch auch hier erkennen,
Was die assauer 1SC für den Ausbau der ijedlung getan en Die
Heimatforschung da manchen Aufschluß gegeben Auch sieht der Re-
ferent NiIC. ein, Warum NIC. auch andere geistliche und weltliche Groß-
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grundbesitzer WIe Regensburg, reising, die Grund und en innerhalbder Grenzen des Bistums erwarben, Erwähnung finden
Die Frühgeschichte der Diözese weist eine el VOIl Persönlichkeiten

auf, die die Legende eın üppiges Rankenwerk geschlungen hat Der Ver-
fasser rweist sich hier als Meister historische rıtık Es elingt ihm, das
eine .oder andere oment der Legende als historisch abzuringen. Eingehend
würdigt er die Darstellung, die der OncC Eug1pp VOII dem en und
der Wirksamkeit se1ines eisters, des nl Severin, gewidme hHhat Als Önchs-
biographie verdien s1e 1ese Aufmerksamkeit, da s1e dem Orscher zahl-
reiche Aufschlüsse über das politische und kirchliche en der römischen
Provinz Norikum und des östlıchen e1s VON RKätien bietet Sitz des -
halters, der Schluße der Römerzeit die politische und milıtärische Leitung
in seiner Hand vereinigte, War Or Es handelt sich Norikum Ri-
p dem eıle der en Provinz Norikum, der sich zwischen dem Süuüd-
ufer der uan Name!) und den pen erstreckte Der Verfasser macC
glaubhaft, daß der Sta  er in Norikum auch das ommando in Pa-
nonı1a 1, dem Gebiete zwischen en und udapest, dem en Age-
duicum, nne Er möchte amı eweilsen, daß der Bischof, dessen An-
wesenheit für ‚OTC. in römischer eit als gesichert gelten kann, den Rang
eines Erzbischofs esa. TrTeilic. kann er höchstens einen Suffragan namhaft
machen. DIie Fiktionen Piligrims ab Vielleicht spielten Del diesem
Bischof gewIlsse Notwendigkeiten der Seelsorge eine Urc die Era
oberung des Landes unter der Enns, des ebletes zwıischen der Treisen und
der aab War Passau aus dem Mittelpunkt die Peripherie gerückt Was
Pilgrim NIC. durchsetzte, SC nach 800 Jahren Kaiser 0se IL, der in
1nz und St Pölten istumer errichtete, freilich aber auch den seit anr-
hunderten bestehenden Zusammenhang mit Passau aufhob Vielleicht
scheitert die Annahme, daß OTrC in römischer eit S1tz eines TZDiSCHOTIS
Wär, der atsache, daß es damals auch in Binnennorikum Bistümer gab,
die aber dem Patrıarchen VOIl quileja unterstanden Die Legende des
Florian WEeIS auf gewisse Zusammenhänge hin, die zwıischen den beiden Pro-
Vvinzen bestanden Auch das Verhalten des Columbanermönches Agrestius,
der in Aquileja vorstellig wurde, das sich doch damals 1m Schisma mit
Rom befand, weist in die gleiche ichtung. Agrestius WarTr in Bayern als
Missionar ätig In ähnlicher e1ise hat auch Mailand von en aus über
Rätien Rechte geltend gemacht. Auf alle gab es 1im Jahrhunder
in OrC keinen Bischoftf mehr.

Es ist richtig, daß die Instruktionen, die der Bonifatius für die
Schaffung der bayrischen Hierarchie iın Rom erhielt, auf dem Constitutum
des Jahres 716 eruhnten Es Bistümer vorgesehen, enen das
alte Bistum Säben-Brixen irat Als TUunNn: wird gewöhnlich Von der Forschung
angegeben, daß Baiern damals in Teilherzogtümer zerfiel Freilich
trifft dieser rund, wlie auch Heuwieser zugibt, für 739 NIC. mehr Daß
das Constitutum des Jahres 710 NiIC. ZUT Ausführung kam, hat seinen TUN!
vielleicht in der atsache, daß es amals 1im ande geeigneten Persön-
lichkeiten fehlte Aber ist doch der Überlegung wert, daß aps Gregor 11.
in der Folgezeit immer wieder Missionäre, die Dischöflichen Charakter hatten,
nach Bailern abordnete Wir NeNnnNnen den Corbinian und den Emmeram ;
Gregor I1I1 weihte SC  1e  1C Vivilo und schickte ihn ebenfalls nach alern.
Er wählte, nachdem vorher St Emmeram in Regensburg, St Corbinian in
Freising, St Rupert in Salzburg eine TIradıtion begründet hatte, den sten

der Mündung des Inn in die oOnau seinem Missionsfeld Vielleicht
knüpfte GE die Tradition VON OrC d} ZWar auch der Rupertfür urze eit geweilt Er aber seine Tätigkeit hlıer wieder ein-
geste und War nach alzburg9 das seiner Lage ihm für

Tätigkeit geeigneter erschien als das der Grenze des bairischen
Machtgebietes OIrC.
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Der Verfifasser glaubt den Gegensatz, der sıch zwischen dem hi ON1-
fatiıus und Vivilo ergab, Desonders betonen mussen. Als Tun führt

d daß Vivilo seine el VO  - Papste selber erhaiten,; Was sicherlich
den Legaten einer gewissen Rücksichtnahme ‚Wanß., iınen anderen Tun
ı1wähnt er nicht, nämlich daß der Benediktiner strenge auft Einhaltung des
römischen Ritus rang Er S1e ferner in Viviılo einen angelsächsischen Welt-
priester, der hier dem Öönche gegenüber TRAT ine solche Annahme erscheint
abwegıg, da in Englan das OnNnchtum Jräger des Missionsgedanken WAar.
ESs plelte auch an den ischoissitzen eine ausschlaggebende Der ame
Vivilo ist sicher auch NIC: angelsächsisch. Er ist eine Bildung WIe Odilo
Der Stamm ViVv, der ihm zugrunde legt, omMmm auch in romanischen amen
VOT vgl Frörstemann). Vivılo Sschein ein späterer Nachfahre des Rupert,
Emmeran, Erhard, Corbinian sein, die alle aus dem Westen, dem Reiche
der Franken, amen. In diesem Gebiet die Benediktinerregel den Sieg
über das kolumbanische Lebensideal en. Wenn der Ire Feirgil Virgil)
ın alzburg ansässig wird, hat dort die Denediktinische JTrradıtion, die
der hl Rupert gegründet a  e nicht ausgelöscht. Freilich bleibt CS D
Tällıg, daß GE sich NiIC sSOTOrt die Disch6fliche el geben 1eß Der Ver-
fasser glaubt auch einen Gegensatz, der zwischen dem päpstlichen Le-
gaten und dem Maijordomus, späteren öÖnıg Pippin, bestanden Lr
men auch,; Pıppın habe Virgil in alzburg gefördert und seinen ONC: Se-
dulius AUS alzburg nach Passau als Bischof gerufen. Und das einer Zeıit,

die Benediktiner Pippın in päpstlichem Auftrag die Königsweihe erteil-
ten Die Schreibung des amens Vivilo in einem päpstlichen Schreiben,Phyphylo, Tklärt sich AUS dem Einfluß, den damals das griechische Kle-
ment in Rom ausübte (vgl den Name des 1SCNOIS Kudolt, den das gleiche
Schreiben rwähnt, Rydolt) Schlie  I der Verfasser als Tun der
Abneigung zwischen Bonifatius und Vivılo noch d}  9 daß der ega mit seiner
Forderung, auch in Passau ein Kathedralkloster errichten, nicht durch-
rang Aber wohNner W1IsSsen Wir, daß in alzburg, reising und Regensburg
solche Klöster bestanden ? Wir verdanken 1TisSeTre eNNTNIS dem mstande,
daß WITr VOI diesen Kirchen zahlreiche IKunden besitzen, in enen sıch
ınter den Unterschriften auch die amen VON Mönchen erhalten en
In Passau ist dieses Quellenmaterial sehr spärlich. Es WITF. sich auch be1l
einer eingehenden Darstellung der einzelnen assauer i1sScChOTe nachteıilig
Aaus. Diesen Umstand muß der Orscner 1im Auge ehalten, wenn Er sich mit
der rage beschäftigt, oD in Passau ein Kathedralkloster bestanden Hat

Das Jahr 739 legte die Westgrenze des Bistums Iür 1100 re fest
Vielleicht verlieftf hier SChHhOonN eine politische Grenze. Jedenfalls ist s1e eine
rein künstliche, dıe bestimmten Erwägungen ihr Daseıin verdan Die alte
TOVINZ Kaetlia LL dle die Bailern besiedelten, War groß, daß die beiden
Bistümer Freising und Kegensburg ausgereic. hätten alzburg, dessen
Westgrenze 1m allgemeinen mit dem Inn zusammenTiel, auch eine Aus-
dehnung erhalten, die eine Vergrößerung HIC ertrug. So verband iNan das
eblet an der Donau zwischen dem Unterlauf der Isar und dem des Inn
mit dem est VON UTternoriıkum einem Bistum, vielleicht mit RKücksicht
auft Vivilo, der bereits in OIC. wirkte, dem en Bischofssitze. Es andelte
sıch also um den Künzing- und den Kottachgau, die dem Dalrıschen
Bistum zugewlesen wurden. el aue eten später das Archidiakona
„ Inter amnes*‘* ber noch eines auf. He Bistümer stıchen den
Inn heranzukommen Hier, in Otting, lag seit römischer eit en Schnittpunktwichtiger Straßen, hier lag auch der Mittelpunkt des Landes, eine Herzogs-
DIalz, VON der dus sich das Gebiet eichter beherrschen 1eß als etwa Von
Kegensburg, Passau oder. reising AUS, Wenn 1UN die isSsCHOTe in der alz
erscheinen mußten, konnten s1e aut den en Straßen, die nac Ötting
{ührten, inre Keisen durchführen, ohne jemals auft einem remden err1ı-
ofr1um das Nachtquartier beanspruchen. Dem gleichen Zwecke dienten
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zahlreiche Erweerngen der Bischöfe in der Folgezeit. Als Regensburg
Mauptstadt geworden, benützten die Bischöfe Von alzburg die Straße über
Landau er erwarben S1e jenseits der Isar Höfe, auft enen s1e mit ihrem
Gefolge die TE verbringen konnten Ahnlich verfuhren die ischoOTe VON
Passau, S1e VOIN olming AaQus nach Regensburg eisten Sie besaßen
ebenfalls dieser Straße Höfe, die ihnen das Quartier oten

ährend die Westgrenze des Bistums Passau für immer festgelegt
Wal, die O1ra und Ustgrenze en geblieben. Im orden verbot der
‚, Nordwald‘“‘ eın welteres Vordringen. Dagegen konnte das Bistum nach sten
wachsen Die riege arls des Großen Trachten das and ınter der NnNs
und den e1l VonNn Pannonien, der zwischen Treisen ınd Raab gelegen WAar.
ber noch weliter griffen die ane einzelner 1sSCHOTie Sie wollten einen Anteiıl

der Bulgarenmiss1ion. Passau WAar esS gerade, das den größten Wiıderstand
leistete, als Cyrull un ethod in ähren als Missionäre erschienen. Der Ver-
fasser schildert diesen ampTi, der darüber ausgefochten wurde, eingehend

Hand des vorhandenen Quellenmater1als. Passau Detrachtete Ähren
und Pannonien als Se1IN Missionsfeld eine 1SCHOTe gerieten darüber auch
In on mit dem Erzbischof VON alzburg. Daß auch deutsches
Volkstum VOIN dieser Tätigkeit 1m sten einen großen Gewinn a  e,; soll
L11Ur nebenDbei erwähnt werden. Das Rıingen 18808 den KEintfluß 1m sten Iindet
ın Bischof Pilgrim seinen bemerkenswertesten Vertreter

Der Ordenshistoriker wiıird 6S begrüßen, daß auch die Geschichte der
innerhalb der Bistumsgrenzen gelegenen Oster ıine eingehende Darstellung
fanden Der Verfasser bemüht siıch, in den meisten Fällen auch mit ErfTolg,
das Dunkel Jüften, das über den nfängen einzelner Stiftungen leg Er
ist hier ein zuverlässiger Führer. Vermißt habe ich NUur das Kloster Schönau,
das ja nıcht Passau, ondern Regensburg zufiel

Dem ucC sind wWel arten beigegeben. Te1IlCc S1€e dem Be-
rachter wenig S1ie führen uns die Gestalt des mittelalterlichen und eN-
wärtigen Bistums VOL. ber iNnan rag sich, WarTrumn auf der mittelalterlichen
arte der Zuwachs VoNn angebracht wurde. Besser wäre g_
1, hier die mittelalterlichen nramer zeigen. Im-westlichen eil ist
LUr Niederaltac angegeben. Dem UucC wurden auch mehrere Bilder Del-
gegeben DIie usstattung des Buches ist vornehm, würdig des nliasses se1ınes
Erscheinens. Der eieren an ihm manche nregung. Er wünscht, daß
das uch welteste Verbreitung findet Öögen die Tolgenden an NIC
Jange auf sich warten lassen

inketten
Heiler, Friedrich., Altkirchliche Autonomie und päpstlicher N

tralismus (Die kath irche des Ostens und Westens, I1 Die
Römisch-kath irche l. Teıil.) erl Ins Reinhardt, München 1941,
2gr "80‚ XVI ul. 492() 5 geb RM. 9,—
In großem zeitlichen und geistigen Abstand VON dem Frühwerk „Jenes

jungen deutschen Gelehrten“‘ (S. 392) „Der Katholizismus, seine Idee und
seine Erscheinung“‘ ünchen NAWA der ertTasser nochmals ZUum Wagnis
einer Gesamtdarstellung des Römisch-Katholischen Es WAar seıin gutes
e die Einführung in die Glaubensgrundlagen und Lebensäußerungen
einem Tolgenden and zuzuwelsen, und den Werdegang der gegenwärtigen
Rechts- und esellschaftsform voranzustellen. Das S. 2592 ausgesprochene
Bekenntnis ZU esen der irche gehörenden „göttlichen SOoU-| veränität“‘ WEeIS hinreichend auft das Formprinzip des Gestaltwandels hin
Der sprechende 1te zeigt, wıe sıch dieser dem Verfasser darstellt, der 19888  —Sn a 5 a Mn ı n N ı k mit umfassender enntnıs und reue die einzelnen ntwicklungsstufen
liebevoll eingehend schildert, daß fast jedes Kapitel eine abschließende Mono-
graphie vorstellt Der in der römischen Gemeinschaf stehende Historiker
wird weniger in der Schilderung als in der Wertung VOIN hm abweichen und


